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HEU PEINLICHSTER

JISBHUCI
Antworten auf unsere Rundfrage

Die eingelaufenen Antworten sind
sehr zahlreich und lustig, aber wir setzen
Ihnen heute erst eine kleine Auslese vor.
Wir suchen nämlich für die nächste Nummer,

die die ausgewählten Einsendungen
bringen wird, noch eine Titelzeichnung.
Diese soll für dieses eine Mal nicht von
einem Künstler, sondern von einem
unserer Leser oder Leserinnen stammen, wie
die Beiträge selbst. Das ist der Sinn des

Fragezeichens, das am Kopf dieses Artikels
steht. Wir fordern Sie auf, einen der pein-

Die Siphonflasche

In einem französischen Seebad, mitten

im Hochsommer, auf der Terrasse
eines eleganten Cafés. Das internationale

liehen Momente, die wir hier anschliessend

veröffentlichen, durch eine
Federzeichnung im Bilde festzuhalten. Wenn
Sie Lust haben, können Sie auch zu zweien
oder allen vier Beiträgen eine Illustration
machen. Die Beste werden wir dann als
Titelbild verwenden, aber auch einige
andere werden wir zur Illustration des

Beitrages benutzen und honorieren. Aber
beachten Sie bitte, dass die Zeichnung mit
Feder und Tinte ausgeführt sein muss.

Publikum ist fast durchweg in weissen,
duftigen Kleidern erschienen. Auf jedem
Tische stehen eisgekühlte Siphonflaschen
— ich sitze mit meinem Mann und einem
befreundeten Berner Ehepaar mitten im
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»UK««!»
^Dt?e//DKAL

Die ein^eian/enen ^ntmonten Linci
^e/?n ^a/îineiei! nn^i in^ti^, aöen min 5àen
/iznen /lente en5t eins ^/eins ^n^/e^e von.
Min ^ne/len näm/ic/l /nn siie nâ'c/l^te Dnm-
men, «lie eiie an^Fsmä/l/tsn DimenslnnFen
ö/nnZ-en mine/, noc/l eine Dite/^eie/lnnn^.
Die^e 6oii /nn eiie^eF eine il^ai nie/it von
einem Dnmtien, ^oni/enn von einen! nn^
l>enen Ds^en oeien üe^eninnen ^tam?nen, mie
liie DeitnáFe 5e//-5t. Da^ i^t cien 5inn a?e5

/^na^e^eie/len^, cia^ am Do)?/ liie^e^ ^inti^e/^
^te/lt. /Din /onlienn 5ie an/, einen cien ^ein-

vie 8iplwà8à
In einsin Irnn^ösischen Leshiià, init^

ten iin Hochseininer, nnl àer serrasse
sines eleganten Lnlês. Ons intsrnstionnle

iie/ien il/omente, siie min ins/' amc/îiicL^
^en-i ven<?//snt/ie/l6n, <inne/l eine Decien-

^eie/înnnF im Di/eie /s^t^n/ia/ten. /Denn
5is Dm?t /laàen, können 5ie ane/! ^n ^msien
ocien a/ien vise Zeitnahen eins ///n5tnation
machen. Die Le^te mengen min eiann a/F

Dte/öiD venmenl/en, aöen ane/l einige
anl/ene ment/en min ^nn ///nFt/mtion l/e5

LeitnaFeF ösnnt^sn nnei /lononisnen. ^ivn
àeac/lten 5ie öitte, e/aFF -iie ^eic/lnnnA- mit
Dee/en nnei ?ints anFFe/n/lnt Fein mnFF.

hublikuin ist last ànrchiveg in ivsisssn,
âultigen Xleiàsrn erschienen. vVuI jeàsin
Dische stehen eisgekühlte Liphonllnschen
— ich sit?e nrit nisinern hlânn unà einsin
hslrennàeten Lsrner Hhexsnr initten iin
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Lokal an einem runden Tische. Wir
bestellen Amer Picon, der Kellner hat die

dunkelbraune Flüssigkeit in kleinen
Portionen eingeschenkt und will wohl gerade
mit Siphon nachfüllen. Da kommt ihm
meine Bekannte zuvor; ihr ist Siphon
etwas Unbekanntes, und es nimmt sie

wunder, wie das Ding funktioniert,
deshalb drückt sie mit aller Kraft auf den

Hebel der Flasche, die unglücklicherweise
genau so steht, dass der Halm in das eine

Glas mündet. — Die braune Amer-Fon-
täne spritzt weit über unsern Tisch,
ergiesst sich über weisse Herren-Hosenbeine,

zarte Damenstrümpfe, Tischtücher
usw. Es war katastrophal, und das

Gesicht der voreiligen Dame verriet, dass

sie ein Mauseloch suchte, um sich zu
verkriechen.

Der Scheich

Wir waren auf der Rückfahrt von
Afrika, wo wir einen interessanten
Aufenthalt gemacht, die Wüste gesehen hatten,

und uns vieles zu erzählen wussten.
Auf dem Schiffe mit uns war ein Schweizer

Arzt, der sehr bekannt und geschätzt

war, aber den die Natur nicht mit äussern
Reizen bedacht hatte.

In der Unterhaltung kamen wir auch
auf die Scheichs und ihre Harems zu
sprechen, und da meinte unser Gefährte,
er wolle uns ein Bild von so einem
Scheich zeigen. Er holte aus seiner
Kabine eine grosse Photogravüre, auf der ein
Scheich inmitten von sechs Haremsdamen

abgebildet war.
Die Frauen waren verschleiert, man

sah nur ihre mandelförmigen Augen. Ich
betrachtete das Bild und sagte:

Ich habe immer geglaubt, diese

Scheichs seien schöne Menschen, aber der
da ist ganz scheusslich hässlich.

Als ich aufschaute und in das

Gesicht des Arztes sah, wurde mir plötzlich

klar, dass der Scheich auf der Photographie

niemand anderer war als er selbst,
allerdings in der Tracht eines
marokkanischen Fürsten und im Kreise ihm
bekannter Damen. Er warf mir einen
merkwürdigen Blick zu und legte das Bild
wortlos auf die Seite. Tableau.

Liebe auf den ersten Blick

Liebe auf den ersten Blick ist
vielleicht nicht der richtige Ausdruck für das,

was ich empfand, als ich als abenteuerlustiger

Student im ersten Semester im
Tram ein etwas exotisch aussehendes junges

Mädchen plötzlich vor mir sali. Es

war bestimmt nicht Liebe, wohl aber
eines jener Strohfeuer, die um so heller
brennen, je kürzer ihre Dauer ist. Auf
jeden Fall schwanden mir bei diesem
bezaubernden Anblick beinah die Sinne. Ich
ging diesem wundersamen Engel nach,
bis er in einer Haustüre verschwand.
Anzusprechen wagte ich sie nicht, da ich an
ausserordentlicher Schüchternheit litt.
Von Sehnsucht getrieben, begab ich mich
am nächsten Abend nach Kollegschluss
vor das Haus der Angeschwärmten. Schon
nach zehn Minuten ging die Haustüre auf,
und das Mädchen bestieg in Begleitung
einer altern Dame ein Taxi. Wie hypnotisiert

wartete ich vier volle Stunden auf
ihre Rückkehr. Es schlug gerade 12 Uhr,
als die beiden wieder zurückkehrten, diesmal

zu Fuss. Die ältere Frau verabschiedete

sich, und das Objekt meiner Leidenschaft

verschwand im Innern des Hauses.

Ich sah, wie in einem Zimmer des dritten
Stockes das Licht angedreht und nach einiger

Zeit abgelöscht wurde. Das einzige
Vernünftige wäre nun gewesen, mich nach
Hause zu trollen. Aber das war mir
unmöglich. Die verwegensten Erinnerungen
von kühnen Liebhabern, die an Fassaden

emporkletterten, durchblitzten mein zer-

37

Ooksl sn einem runàsn Oiscbs. Wir be-

stellen tkmer Oicon, àer Xsllnsr bst àis
àunkelbrsuns Olüssigkeit in kleinen Oor-
tionsn eingsscbenkt unà will wobl gersàe
mit 8iplron nscblüllen. Os kommt ibm
meine Lsksnnts ?uvor; ibr ist 8ixbon
etwas Onbsksnntes, unà es nimmt sis

wunàsr, wie àss Oing lunktioniert, àes^

bslb àrûckt sis mit sller Xrs.it sul àen

Osbsl àer Olssclrs, àis unglucklicberweiss
genau so stslrt, àsss clsr Oabn in àss sine

(liss rniinàet. — Ois brsuns tkmer-Oon-
tsne sxrit^t weit über unsern Oiscb,

ergiesst sicb über weisse Oerren-Oosen^
beine, ?srts Osnrenstrünrple, Viscbtücbsr
nsw. Os wsr kstsstrozrbsl, nncl àss

Oesiclrt àer voreiligen Osnie verriet, àsss

sis ein lVlsusslocb sucbte, um sieli ?u ver-
kriecben.

Dkl' 8vtlkieti

Wir waren sul àer Oücklsbrt von
viriles, wo wir einen interessanten tKuO
entbslt gsmscbt, àie Wüste gesellen bsO

ten, nnà uns vieles ?u sr?sblen wussten,

àrl àern Lcbills nrit uns wsr ein 8cbwsi-
?er Vr^t, àer selrr bekannt unà gsscbst^t
wsr, aber àsn àie Ostur niclrt rnit sussern
Oeixen bsàscbt lrstte.

In àer Ontsrbsltung kamen wir aucb
sul àie 8cbsicbs unà ibre Osrenrs ^u
sprscbsn, unà às ineinte unser Oslsbrte,
er wolle uns sin Lilà von so einern
8cbeicb Zeigen. Or bolts sus ssiner Xm
bine eins grosse Obotogrsvüre, sul àer ein
8clrsicb inrnitten von seclrs Osremsàsnren

sbgebilàet wsr.
Oie Orsuen wsren verselrlsiert, man

ssb nur ibre rnsnàellôrrnigsn trugen. Icb
betrscbtete àss Lilà unà sagte:

lelr bsbs iinrnsr geglaubt, àiese

8cbeicbs seien scböns Vlenscbsn, aber àer
às ist gsn? scbsusslicb bssslicb.

tkls icli sulscbsuts unà in àss Oe-
sicbt àes tkr^tes sslr, wuràs inir zrlöt^licb

klar, àsss àer 8clieiclr sul àer Obotogrs-
xbis niernsnà snàsrer wsr sls er selbst,
sllsràings in àer Orscbt eines msrok-
ksniscbsn Oürstsn unà irn Xreiss ilnn be-
ksnntsr Oarnsn. Or wsrl inir einen merk^

wûràigen lZlick ^u unà legte àss Lilà
wortlos sul àis 8eits. Osblesu.

l.ikbö Auf äsn kl'Zien klivk

Oisbe sul àen ersten Llick ist viel-
Isicbt niclrt àer riclrtige àsàruck lür àss,

wss iclr enrplsnà, sis iclr sls sbsntsusr^
lustiger 8tuàent inr ersten 8einsstsr inr
Orsin ein etwss sxotisclr susselrsnàes jun^
gss Vlâàcben zrlôàlicb vor inir sslr. Os

wsr bestimmt niclrt Oisbe, wolrl aber
eines jener 8trolrleuer, àis urn so lrsllsr
brennen, je kürzer ilrre Osuer ist. àl
jeàsn Osll sclrwsnàen nrir bei àissenr be-
?subernàen tknblick bsinsb àis 8inns. Iclr
ging àiessnr wunàsrssnren Ongsl nsclr,
bis er in einer Osustürs vsrsclrwsnà. ^Km

^usxrscben wsgts iclr sie niclrt, às iclr sn
susssroràsntliclrsr 8clrüclrternlreit litt.
Von 8sbnsuclrt getrieben, begsb icb nricb
snr nsclrsten Vbenà nscb Xollegsclrluss
vor àss Osus àer ^ngescbwsrnrtsn. 8cbon
nscb?ölrn lVlinutsn ging àie Osustürs sul,
unà àss lVlsàcbsn bestieg in Begleitung
einer ältern Osnre ein 'Isxi. Wie b^no-
tisisrt wsrtsts icb vier volle 8tunàen sul
ibrs Oückksbr. Os scblug gersàs 12 Obr,
sis àie beiàen wieàer ?urückkebrten, àiss-

ins! ?u Ouss. Oie ältere Orsu versbsclrie-
àets sieb, unà àss Objekt nreinsr Oeiàen-
scbslt verscbwsnà inr Innern àss Osusss.

Icb ssb, wie in einem Zimmer àes àritten
8tockes àss Oicbt sngeàrebt unà nscb eini-

ger ^sit sbgslöscbt wuràe. Oss einzige
Vernünltige wäre nun gewesen, nricb nscb
Osuse zur trollen. Vber àss wsr mir um
nröglicb. Ois verwegensten Orinnsrungen
von kllbnen Oiebbsbern, àie sn Ossssàen

snrxorkletterten, àurcbblàten mein ^er-
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martertes Gehirn. Als wiederum nach
einer Stunde ein verspäteter Hausbewohner

die Türe aufschloss, benutzte ich die
Gelegenheit, um ebenfalls hineinzugelan-
gen. Nun stand ich im Treppenhaus und
konnte nicht mehr zurück, da die Haustüre

verschlossen war. Um 2 Uhr öffnete
sich die Türe nochmals, ein weiterer Mieter

machte seine verspätete Heimkehr.
Wie er mich im Treppenhaus stehen sah,
betrachtete er mich misstrauisch. Das
flösste mir einen solchen Schrecken ein,
dass ich mit gespielter Sicherheit bis zum
dritten Stock hinaufstieg. Nun merkte ich
aber, dass der Mann unten wartete, um
sich davon zu überzeugen, dass mit mir
alles seine Richtigkeit hatte. Und nun tat
ich das Dümmste, was ich überhaupt tun
konnte, einerseits um das Misstrauen dieses

Mannes zu zerstören und anderseits

getrieben von einer vagen, durch die

Sehnsucht genährten Hoffnung drückte
ich die Klingel in der Etage, wo ich das

erleuchtete Fenster beobachtet hatte. Es

verging eine Minute, die eine Ewigkeit
dauerte. Dann öffnete sich die Türe, und
ein älterer Mann im Nachthemd stand

vor mir und sagte: «Was ist los?» In
diesem Augenblick erwachte ich jäh aus

meiner Verzauberung. Ich war wieder ein
normaler und schüchterner Mensch, und
es war mir überdeutlich klar, in welche

Situation ich mich hineinmanövriert hatte.
Jede Geistesgegenwart verliess mich
vollständig. Es kam mir nichts, aber auch gar
nichts in den Sinn, was ich hätte sagen
können. Das war der peinlichste Moment
meines Lebens. Wie ich wieder aus dem

Hause kam, weiss ich jetzt noch nicht.
Das ganze Erlebnis war mir so furchtbar
peinlich, dass ich es jahrelang verdrängte.
Beim Lesen Ihrer Rundfrage ist es mir
wieder in den Sinn gekommen. Heute

muss ich darüber lachen, aber dazumal

war es mir gar nicht ums Lachen.

Die Grabrede

Wegen plötzlicher Erkrankung des

Vereinspräsidenten wurde ich im letzten
Augenblick dazu genötigt, im Namen dieses

Vereins am Grab eines verstorbenen
Vorstandskollegen einige sogenannte
tiefgefühlte Worte zu sprechen. Der verhinderte

Präsident übergab mir den

maschinengeschriebenen Text der Rede, so dass

ich nichts zu tun hatte, als diesen
abzulesen. Als nun die Reihe an mir war,
Stand ich auf, sagte : « Hochgeehrte
Trauerversammlung! » und griff in die

Rocktasche, um das Manuskript
herauszunehmen. Zu meinem grenzenlosen
Entsetzen war es nicht da. Ich hatte es im
letzten Augenblick zu Hause liegen
gelassen! Alles schwamm mir vor den

Augen. Ich wäre am liebsten in den
Erdboden versunken. Ich stammelte einige
unzusammenhängende Worte, um dann
tief beschämt und totenbleich abzusitzen.

Ich war mir bewusst, mich in meinem

ganzen Leben noch nie so blamiert zu
haben. Sofort nach der Beendigung der

Feier schlich oder kroch ich vielmehr
nach Hause. Wer beschreibt mein
grenzenloses Erstaunen, als ich zwei Tage
darauf von der jungen Witwe des

Verstorbenen einen Brief erhielt, worin sie

mir herzlich dankte und mir sagte, von
allen Ansprachen hätte ihr meine den

tiefsten Eindruck gemacht. Gerade, dass

mich der Schmerz über den Gestorbenen

derart übermannt habe, dass es mir nicht
gelungen sei, einen Satz hervorzubringen,
habe sie stark erschüttert.

Ich habe der jungen Witwe den

wahren Sachverhalt erst 27 Jahre später

gestanden, als wir die silberne Flochzeit

feierten.

***
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rnartertes Dskirn. /Vis wiederum nack
einer 8tunde sin verspäteter Dansbewok^
ner dis küre aulsckloss, benutzte ick die
Delegsnksit, um ebenlalls kinsinzngelam
gen. Kinn stand ick im kreppenkaus und
keimte nickt rnskr zurück, da àis líans-
türe verscklossen war. Hin 2 Ilkr öllnsts
sick, àis Düre nockmals, sin weiterer lVIis-
ter mackte seine verspätete Dsimkekr.
Wie er mick ini kreppsnkaus steksn sak,
bstracktste sr mick misstrauisck. Das
llössts inir einen solcken 8ckrscken sin,
dass ick mit gespielter 8ickerkeit bis zum
àritten 8tock kinaulstieg. Kinn merkte ick
aber, dass àsr lVlann nnten wartete, um
sick davon zu überzeugen, dass mit inir
alles seine üicktigksit katte. Dnd nnn tat
ick àas Dümmste, was ick überkaupt tun
konnte, einerseits nin àas Klisstrauen àis-
ses klannes zu zerstören nnà anderseits

getrieben von einer vagen, ànrck àis
8sknsuckt gsnäkrten Dollnung àriickts
ick àis Ivlingsl in àsr Dtage, wo ick àas

erlsncktets Ksnstsr ksokacktst katte. Ds

verging eine lVlinute, àis eine Dwigksit
dauerte. Dann öllnete sick àis küre, nnà
ein älterer lVlann iin kiacktksmd stanà

vor mir nnà sagte: «Was ist los?» In
diesem /Vugsnblick erwackts ick jäk ans

meiner Verzauberung. Ick war wisàsr ein
normaler nnà sckncktsrner klsnsck, nnà
es war mir übsrdsutlick klar, in wslcke
Litnation ick mick kineinmanövrisrt katte.
lecle Deistssgegsnwart verliess mick volK
ständig. lks kam mir nickts, aksr anck gar
nickts in àen 8inn, was ick kätte sagen
können. Das war àer psinlickste kloment
meines ksbens. Wie ick wieàer ans àem

Hanse kam, weiss ick jetzt nock nickt.
Das ganze Drlebnis war mir so Inrcktkar
xeinlick, dass ick es jakrelang verdrängte.
Leim Dsssn Ikrsr kundlrags ist es mir
wieder in den 8inn gekommen. Diente

mnss ick darüber lacken, aber daznmal

war es mir gar nickt nms kacken.

vie Kràà
Wegen plötzlicksr Erkrankung des

Versinspräsidsntsn wurde ick im letzten
/Vugenblick dazn genötigt, im Hamen die-
sss Vereins am Drab eines verstorbenen

Vorstandskollsgsn einige sogenannte tiek
gelüblte Worte ZN sprscken. Der verkin-
derte Dräsidsnt übergab mir den masckk
nengesckrisbensn ksxt der Hede, so dass

ick nickts zn tun katte, als diesen abzu-
lesen, /Vls nnn die Heike an mir war,
stand ick anl, sagte: « klockgeskrts
krauervsrsainmlung! » und grill in die

kocktascke, nm das klanuskript ksraus^
zunekmen. ^n meinem grenzenlosen Dnt-
setzen war es nickt da. Ick katte es im
letzten Augenblick zu Dause liegen ge-
lassen! /Vlies sckwamm mir vor den

/Vngen. Ick wäre am liebsten in den krck
bodsn versunken. Ick stammelte einige
nnznsammsnkängsnds Worte, um dann
tiel besckämt und totenblsick abzusitzen.

Ick war mir bewnsst, mick in meinem

ganzen ksbsn nock nie so blamiert zu
kabsn. 8olort nack der Lsencligung der

ksier scklick oder krock ick vislmekr
nack Klause. Wer bssckrsibt mein grsn-
zsnlosss Drstaunen, als ick zwei Dags
daran! von der jungen Witwe des Ver-
storbsnen einen Lriel srkielt, worin sie

mir kerzlick dankte und mir sagte, von
allen /Vnspracken kätte ikr meine den

tislsten Umdruck gsmackt. Derads, dass

mick der 8ckinerz über den Gestorbenen

derart übermannt kabe, dass es mir nickt
gelungen sei, einen 8atz ksrvorznbringen,
kabe sie stark srscknttsrt.

Ick kabe der jungen Witwe den

wakrsn 8ackverkalt erst 27 lakrs später

gestanden, als wir die silberne klockzeit

leierten.
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